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Der Vorgang ist erstaunlıch: och VOT ZWanzıg Jahren, In der erweiterten Neuausgabe der
Eınführung In dıe indische christlıche Theologie VON Robın Boyd (Madras WAarTr Stanley
Samartha UT In einer Fußnote genannt uch In der neuesten, VON aes und Sunder-
meıler herausgegebenen Theologiegeschichte ndiens unchen ırd lediglıch beiläufig
erwähnt Im gleichen Jahr aber erscheımnt dıe Dissertation des holländıschen ITheologen
n dıe das ıld schlagartıg verändert. Auf fast vierhundert Seıten ırd der bald
75Jjährıige, mittlerweıle In der Okumene wohlbekannte indısche eologe als der vorgestellt, der

WIE aum eın anderer geworden ist Pıonıier einer Dauerreflexion über den interrelig1ösen
Dıalog, dıe auch dıe Hınführung eıner Theologıe der Relıgionen umfaßt und, ausgehend VON
der indıschen Sıtuation und ihrer Besonderheiıt, gleichwohl das gesamte ökumenische Nachdenken
ber diese Thematık wesentlıich beeinflußt hat nter stupendem Aufwand Detaılforschung,
sowohl Im bıographischen und bıblıographıschen Bereich als auch In den systematisch-theolog1-
schen und missi0ologıschen Bezügen (wobeı Samartha gelegentlıch selbst Hılfestellung geben
kKonnte), entfaltet der YVIS Wads dıe lebenslange Arbeıt dieses Mannes, insbesondere dıe zehnJäh-
rıge Tätigkeıt für das Dıalog-Referat des Okumenischen ates, für Theoriıe und Praxıs des
Dıalogs erbrac hat »Commitment« (Verpflichtung) und »Openness« (Offenheıt) fungieren dabe1ı
als heurıistisches Doppelprinzıp, das freılıch, WIe der selbst erkennt, ohne nähere inhaltlıche
Bestimmung nıcht auskommt Es gelıngt ıhm jedoch, sıch VO  —_ vorauseıjlendem Beıfall, dem
dıie bıographischen Befunde beIı amartha gewıß nla geben könnten, ebenso fernzuhalten WIE
VON vorzeıtiger kritischer Festlegung, dıe Ja auch schon deswegen unangebracht ware, eıl
amartha urchaus noch selbst In die Debatte eingreifen könnte

ach der hıstorıschen und biographischen Eınleitung geht der sehr umsichtig gleichsam In
konzentrischen reisen VOT unacnAs untersucht Samarthas Bewertung des realen relig1ösen
Pluralısmus 1Im Vergleıch mıiıt den Posıtionen VON Smith, Panıkkar, Hıck, Kunuiıtter

Dıe Affınıtäten lıiegen auf der and Alleın der Dıalog kann dıe Antwort auf ıne Sıtuation
seInN, dıe alle relıg1ösen Tradıtionen gleichermaßen angeht. Damıt begıbt sıch der Theologe
Samartha auf ıne theologische Erkundung, die notwendıg über alle einseitig chriıstlıch definiıerten
Möglıchkeiten hınausgreıft. Näherhıin edeute dıes für ıhn als er eınen Ansatz, der sıch VOT

em Im Gegenüber mıt dem Advaıta-Vedanta ewanhnren muß Miıt eCc bemerkt der V£E;: daß
amartha In dieser Hınsıcht über rühere Überlegungen hınausgeht: advaılta, VO  - ıhm ehemals
eher als indısche Interpretationshilfe für die Chrıistologıie geNUTZT, wırd Jjetzt zum Grundprinzıp
(unıtıve VIS10nN) der theozentrisch gedachten »Einheit der Wiırklichkeit« wobel NUTr edauern
Ist, daß dıe Bedeutung dieser Formel In dem Sanz äahnlıch angelegten Konzept VON Michael VON
Brück OTIfenDar weder für amartha och für den VT zugänglich BEWESCH ist Wohl aber sınd
sıch beıde darüber 1Im klaren, da diese Entscheidung VON den Vertretern des indıschen hhaktı
MAr2a nıcht hne weiteres miıtzutragen ist Theologisch ist schlıeßlich noch VON Belang, dal} der
Dıalog auch el Anforderungen dıe christliche Hermeneutik., das Verständnis Gottes als des
»Urgeheimn1sses« SOWIeEe dıe Chrıistologıie, Pneumatologıe und Ekklesiologıe steilt Am nde ste
das odel]l eiıner Theologıe der Relıgionen, das trinıtarısch orlentiert Ist, wobe1l freılıch nıcht
eıgentlıch VON einem nde sprechen ist, sondern eher Von einem ständıg erneuerten Aufbruch
ZUT lebendigen interrelıg1ösen Begegnung, In der dıe christlıchen Partner darauf vertrauen dürfen.,
daß der Geist s1e In alle Wahrheiıt leıten werde. DIe Dıalektik, dıe dem Konzept
innewohnt, bleıbt freılıch nıcht verborgen: Der V{T. insıstiert Schluß auf eıner theologıschen
Präzisierung, W ıe Ss1eE ebenfalls VON Samarthas indiısch-christlichem Gesprächspartner
Thomas vertreien wırd ın Rıchtung auf iıne Finalıtät Jesu Chriıstı, dıe auch 1Im Dıalog hre
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normative raft enalten soll; für Samartha dürfte dıes iıne Festlegung se1In, die der prinzıplellen
Offenheiıt des Dıalogs (open-endedness nıcht aNnNSgCMCSSCH ware.

Heıdelberg Hans-Werner (rensichen
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Der Heıdelberger Hıstoriker LUDWIG untersucht den ohl entscheiıdenden Zeıitabschnuitt
chrıstlıcher Inkulturation In Nıgerı1a. Es handelt sıch VO  x vornhereın nıcht eiınfach Miss1ıons-
geschichte der dıe Geschichte der Church Miss1ıonary Socıiety, sondern der meitinO-
dıschen und quellenmäßigen Eıinarbeitung afrıkanıscher Initiatıven (bıs hın ZUT Aktıvıtät des
Propheten Braıde) uch afrıkanısche Kırchengeschichte. Das implızıert eınen Perspekti-
venwechsel: DiIe Kommunikatıon des Heıls Gottes in C6 kulturelle ontexte hınem bringt NCUC,
über seıne okzıdentale Definıtion Qhıer verschıedene Erscheinungsformen VON Anglıkanısmus)
hinausgehende Interpretationen hervor.

Der N: hat sıch In dıe angloafrıkanısche Spezıallıteratur eingearbeıtet, Was seiner Studıe
Genauıgkeıt und 1eTe verleıht. Ausgezeıchnet ist dıe Darstellung des Kurswechsels der CMS-
Polıtık uniter dem Eıinfluß des Kolonıialısmus, nämlıch WCE VOonNn der Idee des 1850 VonNn enrYy
enn gewollten »afrıkanıschen Miıttelstandes« und hın Zzu imperlalıstischen Grundgedanken der
Ungleıichheıt DZW der Dıskrepanz zwıschen »Weiß« und »Schwarz«.

Dıe »TM1CUCNMN Leute«, nämlıch dıe ab 1880 In Keswiıck ausgebildete Missıonarsgeneratıion,
entmachteten einerseıts dıe bisherige schwarze kırchliche Führungsschicht und domiıiniıerten selbst,
riefen zugleıch jedoch vorwurfsvoll nach dem »afrıkanıschen« Ausdruck der Gemeıinde Sıe
machten dıe sogenannten „»Black Englıshmen« lächerlich und benutzten »Afrıkanıtät« als (europäl-
sches) Instrument ZUT Verweigerung Von Gleichheıit: Was VoN Europäern als »afrıkanısch«
definıiert WAarT, gefährdete nıcht den beanspruchten »europälschen« Rollenvorsprung. egen diese
Art VON »Afrıkanıtät« opponıIerten sowohl dıe nhänger einer tradıtionalen Lebensweılse (und dıe
Propheten) als auch dıe schmale Schicht der Handels- und Bıldungsbürger der uste Am
Beıispiel des afrıkanıschen Bıschofs TOowther werden dıese Fragen aus den Quellen überprüft,
der Mannn selbst rehabilıitiert nıcht zuletzt In der + 7a seiner Bıbelübersetzung und seiner
Suche ach Ibo-Begriffen, dıe als Gefäße für dıe bıblıschen Begriffe »>(JOtt« und »Heılıger Geist«
dıenen ollten (»>Chineke« und »NS0«<).

Der letzte Abschnutt ist ganzZ der afrıkanıschen Inıtiatıve gewldmet. Es handelt sıch einen
aus den Quellen geschöpften Beıtrag ZUuT Prophetismus-Forschung, der seıne Anerkennung finden
wird, nıcht zuletzt deswegen, e1l der V dıe verschiedenen Quellenschıichten SOT£SaMM scheıdet,

den hıistorıschen Garrıck Sokarı Braıide (»Urbraidismus«) soOwelt ırgend möglıch VON den
Bıldern unterscheıden, dıe sıch andere, AUN welchen Gründen auch immer, VON iıihm gemacht
haben oder machen. Der Vf. hat auf Seitenblicke oder hıistorısch verwandte religi1onsgeschicht-
lıche Bewegungen Z den Kımbanguismus Im derzeıitigen Belgısch-Kongo oder dıe argo-
Kulte Melanesiens während und nach dem Zweıten Weltkrieg) Danz verzichtet vielleicht iıne
notwendıge und uge Entscheidung, dıe Studıe nıcht ausufern lassen. anche Parallelen
sınd allerdings frappıerend, das Scheitern der etahlıerten Miıssıon (auch WEeNN diese ‚A
»Sschwarz« war) Im Blıck auf dıe Kontrolle des prophetischen Charısma, dann aber der historische
Vorgang der Überführung der prophetischen »Bewegung« Hrc NECUC, urbane und westlich
gebildete JTrägergruppen In dıe »Institution« eıner afrıkanıschen unabhängigen Kırche, Was der

als »Entprophetisierung« bezeıchnet.


